Breslauer Kreis Blatt. 


Dritter Jahrgang. 
Sonnabend, No. 29. den 16. Juli 1836. 


Kur rende. 


Die Ortsgerichte von Arnoldsmühle, Cawallen, Criptau, Goldſchmiede, Guchelwitz, Herrmanns⸗ 
dorf Com., Herrmannsdorf, Str., Jackſchenau, Kundſchuͤtz, Neukirch, Oltaſchin, Paſterwitz, Strach⸗ 
witz, Tſchoͤnbankwitz, Weſſig, Wilhelmsruh, Zedlitz und Zindel; werden hierdurch angewieſen, die 
Nachweiſungen der geſchehenen Winterſaat pro 1835 binnen 3 Tagen ohnfehlbar hierher einzuſenden, 
widrigenfalls deren Abholung auf Koften der Saͤumigen erfolgen wird. 

Breslau den 9. Juli 1836. Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Bekanntmachung. 


Den Wohlloͤblichen Dominien und Gemeinden des Kreiſes wird in Folge der Kurrende vom 
5. Juli v. J. und unter Hinweiſung auf die Vorſchriften der Verordnung vom 30. Juni 1834 
biermit bekannt gemacht, daß an Stelle des durch Wohnortsveraͤnderung als Kreisverordneter Bres⸗ 
lauer Kreiſes ausgeſchiedenen Herrn Rittmeiſters von Studnig auf Alt⸗Schlieſa, der Herr 
Oberamtmann Sopsky auf Priſſelwitz durch Kreistags-Beſchluß vom 30. März c. erwaͤhlt und 
von der Königl. General⸗Kommiſſion hierſelbſt unterm 27. v. M. beſtaͤtiget worden iſt. 

Breslau den 7. Juli 1836. Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Kurren de. 


Di Ortsgerichte von Cawallen, Friedewalde, Clarenkranſt, Marienkranſt, Gniechwitz, Guckelwitz, 
Jackſchenau, Krietern, Kundſchuͤtz, Oltaſchin, Paſterwitz, Tſchoͤnbankwitz, Weſſig, Wilhelmsruh und 
Wiltſchau, werden hierdurch angewieſen, binnen 3 Tagen ohnfehlbar die Nachweiſungen über geſche— 
hene Winter⸗ und Sommerſaat, Einerndte, Getreide-Ausdrufc und Kartoffel-Gewinn anhero eins 
zuſenden, widrigenfalls ſie auf Koſten der Saͤumigen nach Ablauf dieſer Zeit werden abgeholt 


werden. . 5 
Breslau den 6. Juli 1836. Koͤnigl. Landräthl. Amt. 


Kur rende. 


Die Ortsgerichte von Bartheln, Cammelwitz, Cawallen, Friedewalde, Guchelwitz, Jackſchenau, 
Sibotſchuͤtz, Malkwitz, Oltaſchin, Paſterwitz, Strachwitz, Thauer, Tſchirne, Tſchoͤnbankwitz, Weſſig, 


* 


—_ 


Wilhelmsruh, Wiltſchau, Zindel und Zweihoff, 
über die Cichorien-Erndte pro 1835 ohnfehlbar bin 
widrigenfalls deren Abholung durch expreffe Bote 


Breslau den 12. Juli 1836. 
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werden hierdurch angewieſen, die Nachweiſungen 
nen 3 Tagen dem unterzeichneten Amte einzuſenden, 
n erfolgen wird. 


Koͤnigl. Landräthl, Amt. 
G. Koͤnigsdorff. 


Bekannt mach ung. 


Fur Verdingung des Baues eines neuen maſſiven Schul: und Kuͤſterhauſes zu Herrenprotſch an 
den Mindeſtfordernden iſt zum 21. d. M., als Donnerſtag Nachmittag 2 Uhr ein Termin in 


Herrenprotſch anberaumt worden; in welchem ſich 
Zeichnung und Koſtenanſchlag werden im Termine vorgelegt, 


meiſter hiermit aufgefordert werden. 


einfinden zu wollen die 


bietungsluſtigen Baus 


koͤnnen aber bis dahin in unterzeichnetem Amte eingeſehen werden. 


Breslau den 7. Juli 1836. 


Königl. Landraͤthl. Amt. 


Bekannt mach un g. 


Es iſt hoͤhern Orts in neuerer Zeit verſchiedentli 


ch die Bemerkung gemacht worden „daß nicht 


alle Polizei-Behoͤrden den Reiſeverkehr genuͤgend beaufſichtigen, und auch hierbei die Gaftwirthe 


nicht in der vorgeſchriebenen Art unterſtuͤtzen. 


Es werden daher die Beſtimmungen des Paß-Edikts vom 22. Juli 1817 $. 17 und 18 


mit dem Auftrage in Erinnerung 
Breslau, den 13. Juli 1836. 


Die Warnerin. 
(Fortſetzung.) 

Der Palaſt des Grafen Schwarzenberg war 
hell erleuchtet. Am Portale ſtanden zwei Hel⸗ 
lebardire, welche den Andrang der neugierigen 
Menge zuruͤck hielten, die ſich verſammelt hatte, 
um die ſchoͤn geputzten Herren und Damen, wel⸗ 
che zum Feſte kamen, zu betrachten. Farbige 
Lampen waren zwiſchen duftende Blumen auf 
dem Corridor vertheilt; die Stufen, die von dort 
zu den Geſellſchaftszimmern fuͤhrten, waren mit 
koſtbaren Teppichen belegt und zur linken und 
rechten Seite mit rothen und weißen Roſenge⸗ 
winden geſchmuͤckt. Der Tanzſaal war gleich⸗ 
ſam zu einem Feengarten umgefchaffen, Myr⸗ 
then und Orangen bildeten kleine Grotten, in 
welchen die Statuen eines laͤchelnden Amors, 
oder einer lieblichen Pſyche, oder einer reizenden 
Venus prangten; die Decke bildete das azurblaue 
Firmament mit goldenen Sternen befäet, von 
durchſichtigem Stoffe war eine Wand gezogen, hin⸗ 
ter welcher die Muſiker Platz genommen, und ihr 
in fröhlichen Klängen erſchallendes Spiel erfuͤllte 
den Saal, ohne daß man die Tonkuͤnſtler ge⸗ 
nau ſehen konnte. Von carmoiſinrothem Sammt 


gebracht auf deren Befolgung uͤberall 


ſtrenge zu halten. 
Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


war auf einer kleinen Erhoͤhung, dem Muſik⸗ 
chore gegenüber, ein prä.btiges Zelt errichtet, 
auf welchem ein Adler mit geſchwungenen Fluͤ⸗ 
geln einen friſchen Lorbeerkranz hielt, den er auf 
eine Krone niederſenkte; uͤber dieſem Zelte prang⸗ 
ten in ſtrahlender Schrift die Worte: „Bran⸗ 
denburgs Stolz und Brandenburgs 
Gluͤck!“ 

Schon gingen mehrere Gaͤſte in praͤchtiger 
Maskenkleidung, leiſe fluͤſternd, in dem ſchön 
decorirten Saale auf und nieder, und die Da⸗ 
men konnten nicht genug den feinen Geſchmack 
des Grafen Schwarzenberg ruͤhmen. Der Mi⸗ 
niſter, in ſeiner Gallatracht, empfing die Kom⸗ 


menden in der Thür des erſten Vorgemachs mit a 


dem Anſtande und der Würde eines Fuͤrſten; 
mehrere Knaben, in der Tracht ſpaniſcher Gaͤrt⸗ 
ner, hielten zierlich geflochtene Körbe, und fo 
wie der Graf einer Dame die Hand reichte, um 
fie in den Tanzſaal zu geleiten, trat einer jener 


Knaben hervor, ließ ſich vor der Eintretenden 


auf ein Knie nieder und reichte ihr einen duften⸗ 
den Blumenſtrauß. Ein Diener des Miniſters, 
in reicher Livre, eilt jetzt zu dem Gebieter und 
meldet ihm, daß fo eben der Wagen der Graͤ⸗ 


. 
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fin von Trautmannsdorf vorgefahren ſei. Schwar⸗ 
zenberg begiebt ſich ſchnell wieder zur Eingangs⸗ 
thuͤr und heißt mit ſchmeichelnden Worten das 
Fraͤulein willkommen. 

Der Dame Begleiter, ein Kammerjunker, 
reichte nun der reizenden Maske den Arm und 
geleitete ſie mit ſichtbarem Stolze, daß er die 
Königin des Feſtes führe, in das Geſellſchafts— 
zimmer. Das eintretende Paar erregt allgemei— 
ne Bewunderung; das Auge der Herren weilt 
mit Entzuͤcken auf der herrlichen Geſtalt und dem 
koſtbaren Anzuge der Sylphe, die Damen betrach— 
teten mit neidiſchen Augen die alles uͤberſtrahlen— 
de Maske, und nach wenigen Minuten ſchon 
bemühen ſich die Kapaliere, der Gräfin Mathilde 
ihre Huldigungen dauzubringen. 

„Ein reizendes Weib,“ ſprachen die Maͤn⸗ 
ner einer zu dem Andern; „o wie koquett,“ lis⸗ 
peln die Frauen hinter dem Faͤcher — und die jun⸗ 
gen Fraͤulein beneiden im Stillen den Triumph 
der Gräfin. Da ertönt plotzlich Trompetenſchall 
und Paukenſchlag, die Verſammlung ſchweigt, 
und ernſt doch freundlich tritt der Kurfuͤrſt Ge⸗ 
org Wilhelm mit dem Prinzen und deſſen Ge⸗ 
folge in den Saal. Nachdem der edle Monarch 
in dem für ihn erichteten Zelte Platz genommen, 
naht ſich ihm Graf Schwarzenberg, um Erlaub⸗ 
niß birtend, daß das Feſt beginnen dürfe. Ein 
Herold giebt darauf das Zeichen zum Anfange, 
und der ſchmetternde Ton der Blaſe-Inſtrumente 
geht in eine liebliche Melodie uͤber. Den Augen 
der Anweſenden zeigte ſich darauf eine transpa⸗ 
rente Inſchrift, welche die Worte: „die Liebe 
des Phoͤbus zu Daphne, oder: der Lorbeerbaum“ 
enthielt: zwei Marſchaͤlle oͤffnen eine ungeſehene 
Pforte, und der von dem Hof-Ceremonienmeifter 
veranſialtete Zug zur Verherrlichung des Feſtes 
erſcheint. 8 5 N 
Nun erſchallt die Muſik, und die Gaͤſte des 
Grafen von Schwarzenberg eilen in die Reihen, 

der allgemeine Tanz beginnt. Das Auge des 
Kurfuͤrſten hatte mit Vergnügen den ſchoͤn geord⸗ 
neten Zug betrachtet; freundlich dankte er dem 
Miniſter für die wohlgewaͤhlte Unterhaltung. 

„Wenn meine ſchwache Kraft Ew. Durch⸗ 
laucht einige heitere Augenblicke verſchafft, ſo bin 
ich ſehr glücklich,“ entgegnete der Angeredete in 
einem ſchmeichelnden Hofton, „möchte mein gnaͤ⸗ 


diger Herr ſich zuweilen die er Stunde erinnern.“ 


„Graf, wer iſt dieſe ſchoͤne Sylphe dort, 
die jedem Herrn den Tanz verweigert und allein 
ruhig auf ihrem Platze verweilt?“ fragte Friede 
rich Wilhelm. 72 

„Die Gräfin von Trautmannsdorf, mein 
Prinz,“ gab Schwarzenberg zur Antwort, „bes 
fehlen Ew. Durchlaucht vielleicht — — — “ 

„Erlaubt es mir mein hoher Vater,“ uns 
terbrach der junge Fuͤrſt den Sprecher, ſich zu 
Georg Wilhelm mit einem bedeutungsvollen Blicke 
wendend, „ſo fuͤhre ich die Graͤfin in unſer Zelt, 
die Dame wird durch ihre gute Laune uns anges 
nehm eine Stunde kuͤrzen!“ 

Der Kurfuͤrſt genehmigte den Vorſchlag und 
Friedrich Wilhelm eilte zu dem Hofftaͤulein, in⸗ 
dem er ihr des Regenten Wunſch offenbarte. Ma⸗ 
thilde jubelte im Innern, ſanft fluͤſterte ihr die 
Stimme ihres Herzens zu: „Er liebt Dich!“ 
und in beſcheidenen Worten fuͤr die große Ehre 
dankend, betrat ſie mit dem Prinzen das Zelt, 
wo der Kurfuͤrſt verweilte. Sie bot alles auf, 
fo liebenswuͤdig als möglich zu fein, und unter: 
hielt die hohen Herrſchaften mit all' dem Zau⸗ 
ber, der ihr zu Gebote ſtand, wenn ſie gefallen 
wollte. 

Schwarzenberg verließ wohl zuweilen auf 
einige Augenblicke den Monarchen, doch kehrte fer 
immer ſchnell wieder zuruͤck; wenn er unbemerkt 
zu ſein glaubte, ruhte ſein Blick mit einem ſar⸗ 
kaſtiſchen Mitleid auf der Gräfin. 

Das Geſpraͤch im Zelte ward immer lebhaf⸗ 
ter, und wurde Mathilde, ihres koſtbaren Anzu⸗ 
ges halber, ſchon bei ihrem Eintreten in den Saal 
von einigen beneidet, ſo hatte ſie jetzt durch die⸗ 
ſe Auszeichnung ſich den Neid aller Anweſenden 


ugezogen. 
ee (Die Fortſetzung folgt.) 


Anzeigen. 
Einige brauchbare Getreidemaͤher finden 
waͤhrend der bevorſtehenden Erndte Beſchaͤfti⸗ 
gung bei dem Dominium Gruͤnhuͤbel bei Domslau. 


Diebſtahl. In Neukirch wurde dem Pfarrer 
und Schulen-Inſpektor Herrn Lange, in der 
Nacht vom 5. zum 6. d. M. mittelſt Einbruch 
durch das eiſerne Gitter des Kuͤchenfenſters ge⸗ 
ſtohlen, 2 alte zinnerne Schüffeln undeutlich 1713 
oder 1723 gezeichnet, 7 flache und 5 tiefe zin⸗ 


— — 


nerne Teller auf der untern Seite J. L. gezeichnet, 
3 filberne Theelöffel ohne Zeichen, 1 meſſingner 
Moͤrſer mittler Größe, 1 noch ungewendeter grüs 
ner Rock mit Litzen und grünem Kittai gefuttert, 
1 Paar rauhlederne Halbſtiefeln, 1 Paar leder⸗ 
ne Schuhe, 1 großes hellblaues Umſchlagetuch, 
12 neue noch ungeſaͤumte blaugegitterte Schnupf- 
tuͤcher, 1 Maaß verſchiedene alte Kupfermuͤnze. 


Diebſtahl. In der Nacht vom 9 7 10. 
d. M. wurden durch Einſchneiden des Schoben— 
daches vom Boden des evangeliſchen Schulhauſes 
dem hieſigen evangeliſchen Schullehrer Rieger 
geſtohlen: ein ganz voller und ein ſchon ange⸗ 
fangener Sack Brotmehl, 8 leere Getreideſaͤcke; 
alle dieſe Saͤcke waren mit ſchwarzer Tinte ge⸗ 
zeichnet: Rieger, Gr. Mochbern nebſt der Jah⸗ 
reszahl, 2 davon waren ganz neu mit der Jah⸗ 
reszabl 1835 und 1 Saͤckchen mit ſogenannter 
Viertelsgraupe, ungefähr 2 Metzen alt Maaß. 


Diebſtahl. Dem Fuhrmann Zoͤfelt aus 
Gnadenfrei wurden entwendet: 3 Webe 4 breiter 
gebleichter Kattun jedes 130 Ellen preuß. und 
gezeichnet U. No. 1 () (B). 


Gefundene Waa ren. Von dem Muͤller⸗ 


Meiſter Stache und dem Freiſtellen-Beſitzer Gott⸗ 
lieb Scholz aus Klettendorf wurden auf Doms⸗ 
lauer Gebiet an der Straße im Korne verſteckt, 
2 dem Anſcheine nach Glauberſalz enthaltende 
aͤßchen, II et H 540 und 541 gezeichnet, ge⸗ 
unden, und mit nach Hauſe genommen, wo 
ſich die rechtmäßigen Eigenthuͤmer dieſes wahr⸗ 
ſcheinlich geſtohlenen Gutes zu melden haben. 


Am 8. d. M. fand die Tochter des Bau⸗ 
erguts⸗Beſitzers Rabel aus Domslau im Korne 
eine Kiſte Alaun ſign. I. P. K. 58 Thara 
5 Pfd. Br. 60 Pfd., neben der Kiſte lag ein 
Stuck zerſchnittene Wachsleinwand ſign. Huot 
aus Schlesien; ferner wurden von dem Knechte 
des p. Rabel im Kartoffelfelde 4 Pakete gefun⸗ 
den, welche Schwefel, engl. Gewuͤrze, und Waſch⸗ 
blau enthielten. Die rechtmaͤßigen Eigenthuͤmer 
baben ſich dieſerhalb bei den Ortsgerichten in 
Domslau zu melden. 
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21 Jahren von 


Offene Pacht. Die herrſchaftliche Brau⸗ 
und Brennerei zu Treſchen Breslauer Kreiſes 
wird Termino Michaeli d. J. offen, und koͤnnen 
ſich hierauf Reflectirende deim daſigen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte melden, - 


Sollte der auf dem Gute des Herrn Schlin⸗ 
ke zu Neu⸗Stabelwitz dienende Waͤchter Gottfried 
Heppe, welcher am 1. d. M. angeblich nach Bres— 
lau zum Jahrmarkt gegangen, und noch nicht 
wieder zuruͤckkehrt, irgend wo ſich betreffen laſſen, 
ſo iſt derſelbe nach Neu⸗Stabelwitz abzuliefern. 


In Malkwitz wurde ein junger Menſch von 
den Blattern befallen. 


Rathgebe ir. 
37. Moo ſe und Flechten an den Rinden 
der Bäume zu zerſtoͤren. 

Flechten und Mooſe erzeugen ſich gern an 
den Obſtbaͤumen und entziehen dieſen nicht nur 
viele Nahrung, ſondern ſie werden auch der 
Aufenthalt vieler Inſekten, welche die Baͤume 
verderben. 

Um dieſe Schmarotzer ⸗ Pflanzen zu zerſtö⸗ 
ren, dient vorzuͤglich Kalkmilch, welche aus 
1 Theil geloͤſchtem Kalke und 12 Theilen Waf- 
ſer beſteht. Dieſe Kalkmilch muß aber ſogleich 
angewendet werden, wenn ſie erſt friſch bereitet 
worden iſt. 

Vermoͤge einer Gießkanne oder Spritze wer⸗ 
den die Mooſe und Flechten an den Baͤumen 
und Straͤuchern ſtark begoſſen oder beſpritzt. 
Sobald die Sonne darauf ſcheint, wird ſich ihre 
Farbe bald veraͤndern; ſie ſchrumpfen dann zu⸗ 
ſammen und fallen nach einigen Monaten von 
ſelbſt ab. 

Die beſte Zeit dieſes Mittel anzuwenden iſt 
der Spaͤtherbſt, nach abgefallenem Laube. 


Breslauer Marktpreis am 14. Juli. 
Preuß Ma a 5 ! 


Hoͤchſter 1 Mittler Niedrigſt. 

tl. fg. pf. rtl. fg. pf. rtl. ſg. bf. 
Weitzen der Scheffel 11,676 15 [= 41176 
Roggen = — 121 1— 20 9 6 
Sehe = E = 
Safer or „ n 5 6|-l13]— 
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Von diefem Blatte erſcheint wöchentlich ein halber B 


ogen, welcher Ben eine vierteljaͤhrige Vorausbe⸗ 


zahlung von 7 far. 6 pf. alle Sonnabende im Königl. Landraͤthl. Amte ausgegeben wird. 
Redakteur Fr. v. Lieres. Breite Straße 17. 36. 


Gedruckt bet Guſtav Kupfer, Schubruͤcke. . 32. 
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